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Das beliebteste Reiseaccessoire ist ein Professor 
Unterwegs auf „Studienreise“ in China 
 
Von Margrit Manz 
 
Urlaub, um architektonische oder kulturelle Highlights zu studieren, gibt es schon lange, doch in 
China haben die „Study Tours“ noch eine andere Bedeutung. Der neueste Reisetrend im Reich der 
Mitte sind Ferien mit einem dazugebuchten „akademischen Experten“. Er ist nicht nur zuständig 
für die Horizonterweiterung, sondern garantiert auch einen offenen Austausch unter 
Gleichgesinnten. 

Zhang Jilin ist Historiker an der East China Normal University in Shanghai, und kann sich nichts 
Schöneres vorstellen, wie auf seiner letzten Reise, tausende Kilometer außerhalb des Campus in der 
südwestlichen Provinz Yunnan unterwegs zu sein. In nur sechs Tagen besuchte er das Gelände der 
National Southwestern Associated University, die im zweiten Weltkrieg eine Rolle gespielt hatte; 
weitere historische Sehenswürdigkeiten wie den Chaoyang-Turm und die Shuanglong-Brücke sowie 
einen berühmten konfuzianischen Tempel. 

Doch er war nicht zu eigenen Forschungszwecken unterwegs, sondern führte eine Gruppe von 20 
Reisenden, die jeweils etwa 9.000 Yuan (1.250 US-Dollar) bezahlt hatten, um seinen Gedanken über 

die Geschichte der 
chinesischen Philosophie 
im 20. Jahrhundert zu 
lauschen. Während der 
Reise beantwortete Zhang 
alle Fragen der Gruppe und 
hielt außerdem zwei 
geplante Vorträge, beide 
über das Leben 
intellektueller Flüchtlinge 
im Südwesten Chinas 
während des Zweiten 
Weltkriegs.  

Konfuzius-Tempel 



Solche Reisen, die auf Chinesisch als Youxue oder "Studienreisen" bekannt sind, werden besonders 
von wohlhabenden Chinesen gebucht. Und für Professoren im Ruhestand oder solchen, die es etwas 
ruhiger angehen lassen wollen, sind die geführten Reisen eine beliebte Einnahmequelle und 
nebenher ein gutbezahlter Urlaub. Ihre 
ehemaligen Studenten nutzen diese seltene 
Gelegenheit, sich nach Jahren wieder mit dem 
einst verehrten Lehrpersonal über 
interessante Themen auszutauschen, die an 
der Uni nicht auf dem Lehrplan standen oder 
standen durften. 

Unterdessen gibt es fast so viele Studienreisen 
wie es akademische Disziplinen gibt. Mit 
genügend Geld kann man z.B. mit dem 
Philosophen Chen Jiaying die Ägäis bereisen, 
mit dem Konservierungsexperten Shi 
Zhaozhao die Tempel von Kyoto und Nara 
besuchen oder mit dem Ökonomen Liang 
Xiaomin die alten Zivilisationen der 
zentralasiatischen Oasen an der Seidenstraße 
erkunden. 

Konfuzius als Studientourist                                                     Seidenstraße 
Der Begriff Youxue ist bereits vor 2100 Jahren in Sima Qians "Aufzeichnungen des großen Historikers" 
aufgetaucht. Oder zeitlich noch weiter zurück, könnte man die Idee sogar dem chinesischen 
Philosophen Konfuzius (551 bis 479 v.u.Z.) zuordnen, der damals mit seinen Schülern 13 Jahre lang 
das Land durchstreifte. Der Grund seiner Wanderungen waren interne Machtkämpfe, vor denen er 
ins Exil floh, denn er war nicht nur ein Gelehrter, sondern auch bedeutender Politiker. Heute geht 
man davon aus, dass die Provinz, in der Konfuzius lebte und regierte, zu mächtig wurde und die 
Nachbarländer den Einfluss fürchteten.  

Für Wang Yue begann das Interesse an diesem Konzept, als er noch Student an der ostchinesischen 
Jiaotong-Universität war. Nachdem er 2015 eine Studentengruppe – die Thoughtful Learning Society 
– gegründet hatte, schrieb er an Liu Daoyu, den ehemaligen Präsidenten der Universität Wuhan, der 
in den 1980er Jahren für radikale Bildungsreformen bekannt war, und fragte, ob Mitglieder seiner 
Gruppe nach Wuhan reisen und Liu persönlich treffen könnten. 

Der damals 83-jährige Liu stimmte begeistert zu und organisierte eines der Klassenzimmer für ein 
Treffen. Zwei Stunden lang hing Wangs Gruppe an seinen Lippen. Das Erfolgsrezept war geboren und 
Wang beschloss, die Organisation von Studienreisen zu seinem Vollzeitjob zu machen. 2018 gründete 
er Dajia Tan – "Everybody Talks". 

Zuerst lief das Geschäft schleppend, aber 2023, als die pandemiebedingten Reiseprobleme langsam 
weniger wurden, gingen die Registrierungen auf einmal durch die Decke. 

Palast Museum in Peking 

Ming San, ein Organisator und Promoter von 
Studienreisen bei Xueren Youxue – "Scholar Study 
Tours" erklärt den abrupten Anstieg so: „Zum einen ist 
in den letzten Jahren das kulturelle "Fieber" in China 
wiederbelebt worden. Zuvor als langweilige 
Museumsbesuche verschrien, wurden daraus plötzlich 



heiße Touristenziele. Das Interesse an chinesischer und internationaler Kultur und Geschichte, ist 
insbesondere in der Mittelschicht wieder gestiegen. Zum anderen sind Gruppenreisen in China zwar 
nach wie vor beliebt, aber die intellektuelle Mittelschicht hat genug von langen Busreisen und 
oberflächlichen Fototerminen. Und da kommen die alternativen Studienreisen wie gerufen.“ 

Luxuskonsum im Wandel 
Wohlhabendere Chinesen haben ihre Konsumgewohnheiten in den letzten Jahren von materiellen 
Dingen, wie Luxusgüter, auf immateriellen Zugewinn verlagert, darunter rangieren Studienreisen, 
Live-Auftritte und Kunstausstellungen. In China gibt es schnell einen Domino-Effekt, wo eine neue 
Idee geboren wird, bildet sich daraus blitzartig ein Trend. 

Eine Studienreise besteht aus zwei Komponenten: Die eigentliche Tour, welche die Organisation von 
luxuriösen Unterkünften und anspruchsvollen Reiserouten erfordert und dann den intellektuellen 
Teil, bei dem es darum geht, die richtigen Dozenten zu finden. Große Namen ziehen natürlich am 
meisten, aber oft reicht ein gewöhnlicher Universitätsdozent mit einem speziellen Fachgebiet aus, 
um Teilnehmer für eine Reise zu interessieren. Und sie zahlen ja auch einen hohen Preis und der ist 
für eine Studienreise in der Regel zwei- bis dreimal so hoch wie für eine reguläre Gruppenreise zum 
gleichen Ziel. Dies schränkt den Markt für Studienreisen auf die obere Mittelschicht und die 
Wohlhabenden ein, wobei die meisten aus den Kreisen von Unternehmern, Anwälten, Lehrern und 
Rentnern kommen.  

Dass sich Gleichgesinnte und Wissenschaftler treffen, ist für den 21-jährigen Zhim Yuelin der 
wichtigste Teil der Reise. Als Student der Politikwissenschaften an der East China University of 
Political Science and Law sind die zwei bis drei Studienausflüge im Jahr auch eine Chance, Kontakte 
zu knüpfen. "Studienreisen geben mir die seltene Gelegenheit, von Chinas besten Wissenschaftlern 
zu lernen", stellt er fest. Ein wissenschaftlicher Austausch und eine Zeit für offene Worte. 

Auch für Chen Xue, Inhaber einer Softwareentwicklungsfirma, sind die Touren die beste Möglichkeit, 
seine Lieblingsautoren zu treffen, deren Publikationen er zwar kennt, aber die er noch nie persönlich 
begegnet ist, Als langjähriger Fan des Geschichtsprofessors Qin Hui von der Tsinghua-Universität hat 
sich Chen bereits für mehrere Touren mit dem bedeutenden Historiker angemeldet, darunter eine, 
die entlang der östlichen Seite der Großen Mauer führt. 

Über die Bezahlung können sich die Professoren wirklich nicht beklagen. Laut Brancheninsidern 
verdienen sie zusätzlich zu den Reisekosten zwischen 5.000 und 6.000 Yuan pro Tag (700 bis 800 US-
Dollar). 

In Leshan befindet sich der größte 
Buddha der Welt 
 
 
Den eigenen Werten treu 
bleiben 
Das Geld ist aber nur die eine 
Sache. Die Touren bieten den 
Guides die Möglichkeit, mit 
ihren Fans und anderen 
Gleichgesinnten in einem von 
ihnen gewählten akademischen 
Thema zu lustwandeln und 
gleichzeitig in der realen Welt 
zu sein. "Die Gespräche auf 



Reisen sind oft viel tiefer als das, was ich sonst mit den Schülern führen kann", sagt Quin. 

"Manchmal verzichten die Professoren sogar auf ihre Honorare, wenn ihnen das Reiseziel zusagt und 
man ihre Reise- und Übernachtungskosten übernimmt", fügt Wang hinzu.  

Die Nachfrage nach den geführten Touren ist gestiegen und die Professoren sagen so viele Touren zu, 
wie es ihre Zeitpläne zulassen. Dabei sind auch Ziele auf dem Programm, welche die Professoren 
privat nicht besuchen würden, wie den Iran, Kuba oder den Balkan. 

Reisen ist eben nicht nur ein Hobby, sondern auch eine Leidenschaft. Auf einer Studienreise sind 
die Teilnehmer Reisende, keine Touristen. Die Mitreisenden sind genauso weltoffen und neugierig, 
wie man selbst. Mit Gleichgesinnten lassen sich Kultur und Geschichte besser erfassen und den 
Horizont erweitern. Der professionelle Guide sorgt für intensive Fachgespräche, den offenen 
Austausch und ein gegenseitiges Feedback.  

Östliche Seite der Großen Mauer 

 

 


